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46 Die Frau vom Meer.

Bolette . Mein —?
Hilde . Ja , meiner iſt er, weiß Gott , nie geweſen .
Arnholm (von rechts, kommt zwiſchen den Bäumen her) . Sind

jetzt auch Fiſche in den Teich gekommen ?
Hilde . Ja , einige mächtig alte Karauſchen .
Arnholm . Nein , die alten Karauſchen leben alſo noch ?
hilde . Ja , die ſind zähe. Aber nun wollen wir doch

ſehen , daß wir mit einigen von ihnen zu Ende kommen .
Arnholm . Sie ſollten es doch lieber draußen am Fjord

verſuchen .
Lyngſtrand . Nein , der Teich — der iſt gewiſſermaßen

ſozuſagen geheimnisvoller .
Hilde . Ja , hier iſt es ſpannender . — Haben Sie jetzt

gebadet ?
Arnholm . Grade eben. Ich komme geradenwegs aus

dem Badehauſe .
Hilde . Dann ſind Sie wohl im Baſſin geblieben ?
Arnholm . Ja , ich bin kein beſonderer Schwimmer .
Hilde . Können Sie auf dem Rücken ſchwimmen ?
Arnholm . Nein .
Hilde . Ich kann' s . ( Zu Lyngſtrand . ) Verſuchen wir ' s da

drüben auf der anderen Seite . ( Sie gehen am ufer entlang
rechts ab. )

Zweiter Auftritt .
Arnholm . Bolette .

Arnholm (tritt näher zu Bolette ) . Sie ſitzen ſo allein ,
Bolette ?

Bolette . Ach ja , das thue ich meiſtens .
Aruholm . Iſt Ihre Mutter nicht hier unten im Garten ?
Bolette . Nein . Sie geht gewiß mit Vater ſpazieren .
Arnholm . Wie geht es ihr heute Nachmittag ?
Bolette . Ich weiß nicht recht . Ich vergaß nachzufragen .
Arnholm . Was ſind es für Bücher , die Sie dort haben ?
Bolette . O das eine iſt ſo was über Pflanzenlehre . Und

das andere iſt eine Erdbeſchreibung .
Aruholm . Leſen Sie gern ſolche Sachen ?
Bolette . Ja , wenn ich Zeit dazu habe , ſo — Aber vor

allen Dingen habe ich ja für den Haushalt zu ſorgen .
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Arnholm . Aber hilft nicht Ihre Mutter — Ihre Stief⸗
mutter — hilft Sie Ihnen nicht dabei ?

Bolette . Nein , das ſind meine Obliegenheiten . Ich
mußte dem Haushalt ja während der zwei Jahre vorſtehen ,
wo Vater allein war . Und ſpäter iſt es dabei geblieben .

Arnholm . Aber die große Luſt zum Leſen haben Sie
noch immer ?

Bolette . Ja , ich leſe , was ich an nützlichen Büchern
bekommen kann . Man will doch gern ein wenig von der
Welt Beſcheid wiſſen . Denn hier leben wir ja ſo ganz außer⸗
halb deſſen , was wirklich iſt . Beinahe wenigſtens .

Arnholm . Aber , liebe Bolette , ſagen Sie das doch nicht .
Bolette . Ach doch. Mich dünkt , wir leben nicht viel an⸗

ders als die Karauſchen dort unten im Teich . Den Fjord
haben ſie ſo dicht bei ſich und da ſtreichen die großen , wilden
Fiſchzüge aus und ein . Aber davon bekommen die armen ,
zahmen Hausfiſche nichts zu wiſſen . Sie dürfen nie mit
dabei ſein .

Arnholm Ich glaube auch kaum , daß es ihnen ſonderlich
gut bekommen würde , wenn ſie hinaus entwiſchten .

Bolette . Ach , ich glaube , das wäre ganz gleichgültig .
Arnholm . Übrigens können Sie doch auch nicht ſagen ,

daß man hier ſo ganz außerhalb der Welt lebt . Auf alle
Fälle nicht im Sommer . Es iſt ja gleichſam eine Art
Zuſammenkunftsort für das Weltleben . Beinahe ein Knoten⸗
punkt — ſo im Vorübergehen .

Bolette (lächeltßÿ). O ja , Sie , der Sie ſelbſt nur ſo im
Vorübergehen hier ſind , Ihnen mag es wohl leicht ſein ,
uns andere zu verſpotten .

Arnholm . Ich verſpotten ? Wie kommen Sie darauf ?
Bolette . Ja , weil all dies von Zuſammenkunftsort und

Knotenpunkt des Weltlebens etwas iſt , das Sie von den

fos
in der Stadt gehört haben . Die pflegen ſo etwas

zu ſagen.
Arnholm . Ja , offen geſagt , das habe ich bemerkt .
Bolette . Aber im Grund genommen iſt ja kein wahres

Wort daran . Nicht für uns , die wir immer hier leben .
Was nützt es uns , daß die große , fremde Welt hier vor⸗
über kommt , wenn ſie hinauf reiſt , um die Mitternachts⸗
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ſonne zu ſehen . Ach nein , wir müſſen unſer Leben hier
hübſch im Karauſchendamm hinleben .

Arnholm (ſetzt ſich zu ihr). Sagen Sie mir einmal , liebe
Bolette —iſt es vielleicht nicht dies oder jenes — etwas be⸗

ſtimmtes meine ich, wonach Sie ſich hier daheim ſehnen ?
Bolette . Ach ja , das könnte ſchon ſein .
Arnholm . Und was iſt es denn eigentlich ? Was iſt es,

wonach Sie ſich ſehnen ?
Bolette . Hauptſächlich danach fortzukommen .
Arnholm . Das alſo in erſter Reihe ?

„Folette Ja . Und dann noch etwas mehr zu lernen .
Über alle Dinge etwas ordentliches zu erlernen .

Arnholm . Als ich Sie unterrichtete , ſagte Ihr Vater oft ,
er würde Sie ſtudieren laſſen .

Bolette . Ach ja, armer Vater — er ſagt ſo viel . Aber
wenn es dazu kommt , dann —Es iſt kein rechter Eifer im
Vater .

Arnholm . Nein , leider , darin haben Sie recht . Den
hat er eigentlich nicht . Aber haben Sie denn je mit ihm
über die Sache geſprochen ? So recht ernſt und eindringlich .

golette . Nein , das habe ich eigentlich auch nicht gethan .
Arnholm . Aber wiſſen Sie was —das ſollten Sie doch

wirklich thun . Bevor es zu ſpät wird , Bolette . Weshalb
thun Sie das nicht ?

Bolette . Ach, vermutlich , weil auch ich nicht den rechten

habe
habe . Das iſt gewiß etwas , das ich vom Vater

abe.
Arnholm . Hm —ob Sie ſich darin nicht Unrecht thun ?
Bolette . Ach nein , leider nicht . Und dann hat Vater ja

auch ſo wenig Zeit , an mich und meine Zukunft zu denken .
Auch hat er wenig Luſt dazu . So etwas ſchiebt er am
liebſten von ſich, wenn er irgend kann . Denner iſt ja ſo
ganz und gar mit Ellida beſchäftigt —

Arnholm . Mit wem ? — Wie —?
Bolette . Ich meine , daß er und meine Stiefmutter —

(Sich unterbrechend . ) Vater und Mutter leben ausſchließlich
füreinander , wie Sie wohl denken können .

Arnholm . Nun , um ſo beſſer wäre es , wenn Sie von
hier fortzukommen trachteten .

Die Frau vom Meer.
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Die Frau vom Meer.

Bolette . Mich dünkt aber auch wieder , daß ich kein Rechtdazu habe . Kein Recht , Vater zu verlaſſen .
Arnholm . Aber , liebe Bolette , dazu werden Sie docheinmal gezwungen ſein . Deshalb , dünkt mich , ſollten Sie

je eher je lieber —
bolette . Ja , es wird auch wohl nichts anderes übrigbleiben . Ich muß ja auch an mich ſelbſt denken . Muß

verſuchen , eine oder die andere Stellung zu bekommen . WennVater einmal tot iſt , dann habe ich ja keinen , an den ichmich halten kann . — Aber armer Vater — mir grautdavor , ihn zu verlaſſen .
Arnholm . Ihnen graut —2
Bolette . Ja , um Vaters willen .
Arnholm . Aber , Herr Gott , was iſt denn mit IhrerStiefmutter ? Die bleibt doch bei ihm ?bolette . Das iſt allerdings wahr . Aber ſie paßt ſichdurchaus nicht zu all dem , worin Mutter ſo viel Geſchickhatte . Es giebt ſo manches , was dieſe gar nicht ſieht .Oder was ſie vielleicht gar nicht ſehen will — oder das

ſie nicht kümmert . Ich weiß nicht , was es eigentlich iſt .Arnholm . Hm — ich glaube zu verſtehen , was Sie meinen .bolette . Armer Vater — er iſt in manchen Stücken
ſchwach. Sie haben es vielleicht ſelbſt bemerkt . Geſchäftehat er ja auch nicht genug , um die Zeit auszufüllen . Unddann , daß ſie ſo gar nicht imſtande iſt , ihn zu ſtützen . —Daran mag er übrigens zum Teil ſelbſt ſchuld fein .Arnholm . Wie meinen Sie das ?

Bolette . Ach, Vater will immer ſo gern vergnügte Ge⸗
ſichter um ſich ſehen . Im Hauſe ſoll Sonneuſchein und
Zufriedenheit ſein , ſagt er. Deshalb fürchte ich, daß er ſiemanches Mal Medizin nehmen läßt , die ihr auf die Dauer
nicht bekommt .

Arnholm . Glauben Sie das wirklich ?
Bolette . Ja , ich kann mich von dem Gedanken nicht los⸗

machen. Denn ſie iſt manchmal ſo wunderlich . (Heftig. )Aber iſt es nicht unbillig , daß ich ſtets hier zu Hauſe bleibenſoll ! Im Grunde genommen nützt es Vater ja in keiner
Weiſe. Und mich dünkt , ich habe doch auch Pflichten gegenmich ſelbſt .



Die Frau vom Meer.

Arnholm . Wiſſen Sie , liebe Bolette — über dieſe Sache

müſſen wir noch eingehender ſprechen .
Folette . Ach, das wird auch nicht viel nützen . Ich glaube ,

ich bin wohl dazu beſtimmt , hier im Karauſchenteich zu

bleiben .
Arnholm . Keineswegs . Das kommt ganz auf Sie ſelbſt an.

Bolette (Gebhafth. Glauben Sie ?

Aruholm . Ja , glauben Sie mir . Das liegt ganz und

gar in Ihrer Hand .
Bolette . Ach, wenn ich dann nur —l Wollen Sie bei

Vater ein gutes Wort für mich einlegen ?

Aruholm . Auch das . Aber vor allen Dingen will ich

offen und rückhaltlos mit Ihnen ſelbſt ſprechen , liebe Bolette .

( Er blickt inks hinaus . ) Still ! Laſſen Sie ſich nichts merken .

Wir werden ſpäter wieder darauf zurückkommen .

Dritter Auftritt .

Die Vorigen . Ellida kommt von links; ſie iſt ohne Hut und hat nur
ein großes Tuch über Kopf und Schultern geworfen.

Ellida (nit unruhiger Lebhaftigkeit ) . Hier iſt es gut ! Hier

iſt es köſtlich !

157915 lerhebt ſich). Haben Sie einen Spaziergang ge⸗

macht ?
Ellida . Ja , einen langen , langen , herrlichen Weg dort

hinauf mit Wangel . Und jetzt wollen wir hinaus und ſegeln .

Bolette . Willſt du dich nicht ſetzen ?
Ellida . Nein , danke . Nicht ſitzen .
Bolette (rückt auf der Bant) . Hier iſt Platz genug .
Ellida (geht umher) . Nein , nein , nein . Nicht ſitzen . Nicht

ſitzen .
Arnholm . Der Spaziergang iſt Ihnen gewiß gut be⸗

kommen . Sie ſehen ganz neubelebt aus .

Ellida . S ich fühle mich ſo innig wohl ! Ich fühle mich

ſo unſäglich glücklich ! So ſicher ! So ſicher — Sie blickt

nach links hinaus . ) Was iſt das für ein großes Dampfſchiff ,

das da kommt ?
Bolette (ſteht auf und ſieht hinaus) . Es muß das große , eng⸗

liſche ſein .
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